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HoFFnunG auF eine zukunFt
Der Tod eines nahestehenden Menschen zerstört die ge-
meinsamen Lebensperspektiven. Ein Suizid nimmt den 
Betroffenen darüber hinaus viel von ihrem grundlegen-
den Vertrauen in sich selbst, in andere Menschen und in 
das Leben insgesamt. Zukunft wird für viele Trauernde 
etwas Angstbesetztes, das nur neue Sorgen und Vertrau-
ensbrüche mit sich bringt. Planung, Vorausschau und 
Zuversicht wirken absurd angesichts der enttäuschten 
Hoffnungen und zerbrochenen Gewissheiten. Neue Bin-
dungen, tiefe Leidenschaften für andere Menschen oder 
auch Ideale werden oft aus Angst vor erneutem Verlas-
senwerden vermieden. Die Zweifel an der eigenen Liebes-
fähigkeit, den eigenen Einfl uss- und Gestaltungsmöglich-
keiten im eigenen Leben und vor allem die  Befürchtung, 
etwas anderes nicht verdient zu haben, sind intensiv.

Die Erarbeitung von längerfristigen Lebensperspekti-
ven ist oft erst Monate oder sogar Jahre nach dem Suizid 
möglich. Bis dahin ist es wichtig, stellvertretend für die 
Betroffenen, die keine Hoffnung mehr empfi nden kön-
nen, das Vertrauen in eine mögliche Verbesserung der 
Lebensqualität aufrecht zu erhalten. Unterstützung fi n-
den sie dabei nicht nur bei den sogenannten Fachleuten, 
sondern auch bei anderen Betroffenen. Der bundesweit 
agierende Verein „Angehörige um Suizid (AGUS) e.V.“ 
koordiniert rund 50 Selbsthilfegruppen für Suizidtrau-
ernde, bietet spezialisierte Trauerseminare, Broschüren 
und Beratung am Telefon sowie Informationen und Aus-
tauschmöglichkeiten im Internet an. Die Begegnung mit 
anderen Menschen, die ebenfalls Angehörige nach deren 

Suizid betrauern, ist für viele Betroffene eine große Er-
leichterung. So schrieb eine Seminarteilnehmerin rück-
blickend an die anderen: „Ich bin froh, euch kennenge-
lernt zu haben. Es tut einfach gut zu wissen, dass man 
nicht allein ist.“

Der Blick auf die Ressourcen der Trauernden hilft uns 
Begleitenden, glaubwürdig in unserer Zuversicht zu sein. 
Zu diesen Ressourcen gehören auch die guten Erinnerun-
gen und positiven Vermächtnisse.

Das berüchtigte „Loslassen“ der Verstorbenen ist für viele 
Trauernde eine nicht erfüllbare Forderung. Zugänglicher 
und auch der Realität entsprechender ist die Formulierung 
des Amerikaners W. Worden, der davon spricht, „den Ver-
storbenen einen neuen Platz zu geben“. Dieser neue Platz im 
Gefühlsleben, aber auch in der erzählten Lebensgeschichte 
gebührt dem Verstorbenen in all seinen Facetten. Die To-
desart Suizid ist dabei nur eine von vielen! Wenn es gelingt, 
beglückende und bereichernde Erinnerungen an die Ver-
storbenen im Gedächtnis und im Alltag zu integrieren, kön-
nen die bedrohlichen Aspekte der Todesart Suizid (und/
oder der vorangegangenen Erkrankungen) ohne zusätzli-
che Schuldgefühle abgelehnt werden. Das ist vor allem für 
Kinder und Geschwister der Suizidenten ein entscheiden-
der Schritt. In ihrer Sehnsucht nach den toten Eltern oder 
Geschwistern droht eine gefährliche Identifi kation mit der 
Todesart, die im Extremfall zu einem Nachfolgesuizid füh-
ren kann. Umso wichtiger ist immer wieder die Frage: Was 
steht im Mittelpunkt der Trauer und des Erinnerns? Es soll-
ten der lebendige Mensch auf seinem Trauerweg und der 
verstorbene Mensch in all seinen Facetten sein. 

Weitergehende Informationen
deutschland: aGuS e.v. angehörige um Suizid, markgrafenallee 3a, 
95448 bayreuth, tel.: 0921 150 03 80, www.agus-selbsthilfe.de, aGuS-
Selbsthilfe@t-online.de, weitergabe von aktuellen Gruppenadressen, 
infomaterial zu Suizid und trauer nach Suizid, kontaktmöglichkeit zu 
betroffenen bundesweit und regional, Seminare für betroffene und 
Gruppenleiterinnen, internetforum für betroffene

Schweiz: Fässler-weibl-Stiftung, www.leidundtrauer.ch, winterthur

verein für angehörige nach Suizid, Selbsthilfegruppen in verschiede-
nen Städten: www.verein-refugium.ch

„Young survivors“: Seminare für Jugendliche (bundesweit möglich), 
die den Suizid von angehörigen oder Freundinnen betrauern: Sigrid 
Göllner, www.sigridgoellner.de, tel.: 0221 6806904

Literatur für Betroffene
chris Paul: warum hast du uns das angetan? begleitbuch für trau-
ernde nach einem Suizid. 5. erweitere neuaufl age, Gütersloh 2006 
(selbsthilfebetont, hilfreich für betroffene, informativ für Helfende).

ebo aebischer-crettol: aus zwei booten wird ein Floß, Haffmans, zü-
rich 2000 (theologische auseinandersetzung, selbsthilfebezogen).

chris Paul: trauer nach Suizid bei kindern und Jugendlichen, aGuS Schrif-
tenreihe 2. aufl age 2007 (praxisnah, für erwachsene begleitpersonen).

mechthild und Heinrich Hüsch: da spricht man nicht drüber, wie Ja-
kob den Suizid seines vaters erlebt, zu beziehen über www.huesch.de 
(bilderbuch für Grundschulkinder, klar und einfühlsam).

Literatur für Begleiter
Jeanette bischkopf: So nah und doch so fern. mit depressiv erkrankten 
menschen leben, balance, bonn 2009.

asmus Finzen: Suizidprophylaxe bei psychischen Störungen, Psychia-
trieverlag, bonn 1997.

chris Paul: endlich wieder bei dir sein. nachsterbewünsche als aus-
druck von trauer, in: J. Junglas (Hg): tödliche Gedanken!, deutscher 
Psychologen verlag, berlin 2007.

chris Paul: Schuld – macht – Sinn, Gütersloher verlagshaus 2010.

manfred wolfersdorf: depressionen verstehen und bewältigen, Sprin-
ger, Heidelberg 2002.

william worden: beratung und therapie in trauerfällen, Huber, mün-
chen 2006.

Chris Paul , geboren 1962, ist Sozialpsycholo-
gin, arbeitet als Ausbilderin in Bonn und als 
Dozentin europaweit. Sie ist Leiterin des Aus-
bildungsinstituts TID, Vorstandsmitglied des 
Vereins „Angehörige um Suizid“ und Mitglied 
im „Bundesverband Trauerbegleitung“. 
www.chrispaul.de        www.trauerinstitut.de

Der Engel ist ohne Namen.

Doch zu jeder Stunde kann es geschehen, 

dass er deinen Namen trägt.

Hermann Hesse
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